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Es soll nun hieraus nicht der Schluss
gezogen werden, dass bei einer fraglichen
Butter 3 bis 4 Proc. Margarinezusatz mit
der in der Zusammenstellung zum Ausdruck
kommenden Schärfe der Beobachtung nach-
gewiesen werden können. Das ist nur dann
möglich, wenn von der Butter selbst, welche
gefälscht worden ist, auch eine Probe vor-
liegt. Man kann einer Naturbutter mit nie-
driger Viscositätszahl so viel Margarine zu-
setzen, dass die betr. Zahl der Mischung
immer noch unter dem für Naturbutter beob-
achteten höchsten Grenzwerth liegt, und das
sind jedenfalls mehr als 3 bis 4 Proc.; unter
Berücksichtigung dieser Thatsache hat auch
die in meinem ersten Aufsatz angegebene
Berechnung der Beimischung, wie bei allen
übrigen Metboden, nur einen relativen Werth.
Welcher Procentsatz an Margarinebeimischung
noch sicher erkannt werden kann, hängt von
jenen Grenzwerthen ab, welche zur Genüge
erst bekannt sein werden, wenn zahlreiche
Untersuchungen vorliegen. Wie viel die bisher
als beste Methode allgemein anerkannte
Reichert-Meissl-Wollny'sche leistet, hat
Bischoff1) gezeigt, welcher berechnet, dass
auf 100 k Butterfett bez. 68,43 k Margarine
zugesetzt werden können, welche Mischung
dann vor der Reichert-Meissl-Wollny'schen
Methode noch Stand hält.

Um möglichst schnell die Grenzwerthe
einigermaassen kennen zu lernen, habe ich
ausser einigen aus Molkereien, also von
Sammelmilch, stammenden Proben, welche
innerhalb der schon angegebenen Grenzen
blieben, mir noch Butterprobenvon einzelnen
Kühen mit besonderer Fütterung verschafft.
Die Untersuchung ergab:

Fütterung

nur mit Runkel- u.
Zuckerrubenkraut

nur Schlampe au»
Branntwembrennei eien

Viscositatszahl
der Butter

270,76

278,23

Von diesen beiden Viscositätszahlen fällt
die erstere unter die bisher für Naturbutter
beobachtete untere Grenze.

Nach den bis jetzt vorliegenden Unter-
suchungen leistet dieviscosimetrischeMethode,
ganz abgesehen von der leichten und kosten-
losen Ausführung, mehr als die Reichert-
Meissl'sche.

!) Viertelj. f. off. Gesundhpfl 1890, 262.

Farbstoffe.

Am St icks toff a lkyl i r te Indul ine
nach Badische Ani l in - und S o d a f a b r i k
(D R P. No. 78222).

Patentansprüche- 1. Verfahren zur Dar-
stellung am Azmstickstoff alkylirter Induline, des
a-jS-Dimethyleurhodms, a-Methy 1-yS-athj leurhodins,
des a-Aethyl /9-methyleurhodms, des a-yS-Didthj leu-
rhodins, des a-Benzyl-^-metbyleurhodms, des a-
Benzjl /3-athyleurhodms, dann bestehend, dass
man, anstatt nach Maassgabe des Anspruchs 2 und
Beispiels 2 des Patents No 77226 Amidoazover-
bindungen des Monomethyl-p-toluidms mit ot-Naph-
tylammchlorhydrat zu verschmelzen, hier die ge-
nannten Amidoazoverbmdungen oder diejenigen
des Monoathyl-p-toluidms mit den Chlorhjdraten
des Monomethyl-a-naphtylamms, Monoa,thyl-a-naph-
tylamms oder Monobenzjl-a-naphtylamms ver-
schmilzt

2. Verfahren zur Darstellung am Azmstick-
stoff alkylirter Induline, des ß-Methyleurhodins,
des ^5-Athyleurhodms, des ce-Athyl-/3-methvleurho-
dins, de« a-/3-Diathyleurhodms, des a-Benzyl-/9-
methyleurhodms, des a-Benzyl-/?-dthyleurhodms,
dann bestehend, dass man, anstatt nach Maass-
gabe des Anspruchs 2 und Beispiels 2 des Patents
No 77226 Amidoazoverbmdungen des Monome-
thyl-p-toluidins mit cc-Naphtylamm 7 u verschmelzen,
hier die Amidoazo^ erbindungen des Dimethyl-p-
toluidins und des Diathyl-p-toluidms in reinem
Zustand oder m Mischung mit den Amidoazover-
bmdungen des Monometlnl-p-toluidins bez Mono-
athyl-p-toluidms mit den Chlorhydraten von a-
Naphtjlamm, Monomethyl-a-naphtylamm, Mono-
athyl-a-naphtylamm oder Honobenzjl-a-naphtyl-
amm verschmilzt.

Fa rbs to f fe aus der Gruppe des
Fluorindins nach Chemische Fabrik
Bet tenhausen (D.R.P. No. 78601).

Patentansprüche 1. Verfahren zur Dar-
stellung von alkyhrten oder phenylirten Fluonn-
dinfarbstoffen aus alkyhrten oder phenyluten o-
Diammen der Benzolreihe, darin bestehend, dass
man

a) o-Diamme derBenzolreihe oder deren alkylirte
oder phenylirte Derivate mit den Oxydations-
producten (Journ, f. pr Chem , N F , Bd 46
S 565 ff) der alkylirten oder phenylirten
o-Diainme;

b) alkylirte oder pheuyhrte o-Diamme der
Benzolreihe mit den durch Oxydation nicht
alkylirter o-Diamme entstehenden o-Diamido-
phenazinen;

c) alkylirte oder phenylirte o-Diamme oder
Gemische derselben mit nicht alkylirten o-
Diammen unter Luftzutritt bez unter Zu-
satz eines passenden Oxydationsmittel» für
sich oder in einem geeigneten Losungsmittel
erhitzt.

2 Die Ausführung des durch Anspruch l
geschützten Verfahrens unter Verwendung von o-
Phenylendiamm, m-p-Toluylendiamm, Methyl- und
\thyl-o-phenylendiamm odei o-Amidodiphenylamm.
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Gelber basischer Farbstoff der Akri-
dinreihe der Fa rbwerke Torrn. Meister
Lucius & Brün ing (D.R.P. No. 78377).
Nach Pat. 65985 erhält man durch Ein-
wirkung von m-Nitranilin auf p-Toluidin in
Gegenwart von Salzsäure und Eisenchloriden
bei höherer Temperatur einen gelben, basi-
schen Farbstoff, dessen bei 230° schmelzende
Basis die Zusammensetzung C20 H,7 N3 hat
und als erstes Homologes des unter dem
Namen „Phosphin" im Handel vorkommen-
den Chrysanilins (Diamidophenylakridins)
aufzufassen ist. Denselben Farbstoff erhält
man, wenn man an Stelle des m-Nitranilins
m-Nitrophenol mit p-Toluidin unter gleichen
Bedingungen verschmilzt. Der Farbstoff
entsteht dabei nach folgender Gleichung:

2 CrH9N + C6H4 {™2 = 3 H20 4- C20H17N3

p-Toluidin m-Nitrophenol Farbstoff

Ein Gemenge von 100 Th. salzsaurem
p-Toluidin, 30 Th. p-Toluidin und 10 Th.
Eisenchlorür wird z. B. in einem Kessel mit
Rührwerk zum Schmelzen gebracht, worauf
man 30 Th. m-Nitrophenol mit der Vorsicht
einträgt, dass die Temperatur der Schmelze
220° nicht wesentlich übersteigt. Die "Weiter-
verarbeitung der Schmelze erfolgt nach der
im erwähnten Patente beschriebenen Weise.
Der so gewonnene Farbstoff ist identisch
mit dem mittels m-Nitranilin dargestellten.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
eines gelben, basischen Farbstoffs der Diamido-
phenylakridin- („Chrysanilin"-) Gruppe, darin be-
stehend, dass man an Stelle des im Haupt-Patente
65 985 genannten m-Nitranilins hier m-Nitrophenol
mit p-Toluidin in Gegenwart von Salzsäure und
von Eisenchloriden verschmilzt.

Blauvio le t te basische Farbstoffe
von A. Leonhardt&Cp. (D.R.P. No.77 885).

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
blauvioletter basischer Farbstoffe, darin bestehend,
dass Azofarbstoffe aus m-Amidokresol (CH3 : NH2 :
OH =1:2 :4) mit a-Naphtylamin oder dessen
Alkylsubstitutionsproducten zweckmässig in Form
der salzsauren Salze bei Gegenwart eines indiffe-
renten Verdünnungsmittels erhitzt werden.

Bildung von Farbs tof fen aus stereo-
isomeren Diazoverbindungen und Configura-
tion von Diazoäthern. Nach A. Hantzsch
(Ber. deutsch. G. 1894, S. 2669) unterscheiden
sich stereoisomere Verbindungen von einander

hinsichtlich ihrer Fähigkeit, Farbstoffe zu
bilden, graduell zwar sehr bedeutend, aber
doch nicht principiell. Syndiazoverbindungen
kuppeln direct. Aber auch Antidiazover-
bindungen kuppeln mit der Lösung eines
Phenols in Alkali, allerdings langsam. Nitro-
diazobenzoläther kuppelt nicht an sich, d. i.
nicht wesentlich rascher wie Nitroantidiazo-
benzolnatrium. Der einzige Unterschied,
dass die Kuppelung des Äthers durch über-
schüssiges Alkali nicht verhindert wird,
erklärt sich daraus vollkommen, dass der
Äther von Alkali unter diesen Bedingungen
überhaupt nur langsam angegriffen wird.
Seiner Entstehung und seinem ganzen Ver-
halten nach gehört er in dieselbe Reihe, wie
das Nitroantidiazobenzol; beide sind Anti-
diazoverbindungen:

C6H4N02-N C6H4NOa-N

N-OAg N-OCH,

Carminsäure untersuchten E. Schunck
und L. Marchlewski (Ber. deutsch. G. 1894
S. 2979).

Als F luoresceTnfarbs tof fe lassen sich
nach R. Mo hl au und P. Koch (Ber. deutsch.
G. 1894 S. 2887) gegenwärtig vier Gruppen
von Farbstoffen zusammenfassen: das Fluores-
cei'n mit seinen Abkömmlingen, die Rhoda-
mine, die Rosamine und die Pyronine. Die
beiden ersteren Gruppen stehen zu einander
in der Beziehung von Phenolen zu den ent-
sprechenden Aminen; das Rosamin findet
sein phenolartiges Analogen im Resorcin-
benzein; dasjenige des Pyronins wurde aus
dem Methylendiresorcin erhalten. Es kann
als einfachstes Fluoresceün oder als Formo-
fluorescem aufgefasst werden.

Reduction sproducte alkylir terAzo-
fa rbs to f f e der Naphtalinreihe untersuchten
O. N. Witt und H. v. Helmolt (Ber. deutsch.
G. 1894 S. 2351).

A b k ö m m l i n g e d e s A u r a m i n s
untersuchten eingehend J. F i n c k h und
M. Schwimmer (J. pr. Ch. 50 S. 40l).
Der Auraminbase kommt die Formel

[(CH3)3N-C6H4]3C.NH
zu.
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